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Gratulation
MilitärischeBeförderung

Nidwalden Das Kreiskommando
meldet folgende Beförderungen.
Zum Gefreiten: Lukas Lüthi,
Stansstad; Manuel Blank, Ennet-
bürgen; Rico Gabriel, Ennetbür-
gen; Cyril Maier, Stansstad; Ra-
monaGerstmann,Oberdorf;Mat-
thias Grimm, Hergiswil; Andreas
Durrer, Dallenwil.ZumOberge-
freiten: Patrick Schmitter, Bu-
ochs; Alexander Denier, Becken-
ried; Roy Arnosti, Stans. Zum
Wachtmeister: Matthew Hart-
kop, Hergiswil; Luis Marte, Her-
giswil. Zum Hauptfeldweibel:
Roman Huser, Ennetbürgen.
Zum Leutnant: Kai Flüeler, Be-
ckenried. Zusammen mit dem
Kreiskommando Nidwalden gra-
tulieren wir zur Beförderung und
wünschten eine erfolgreiche mi-
litärische Laufbahn. (pd/red) Das Motorschiff Rigi wird verschrottet. Bild: Corinne Glanzmann (Beckenried, 30. Januar 2018)

Deutliche Abfuhr
für NoBillag

Obwalden Die CVP versenkt die Initiative nach
einem speziellen Referat eines Ethikers deutlich.

Von dieser Seite wurde die Frage,
ob die Radio- und Fernsehgebüh-
ren in der Schweiz abgeschafft
werden sollten, wohl noch selten
angegangen: Die CVP Obwalden
lud zu ihrer Parteiversammlung
vom Mittwoch den Ethiker und
Heimweh-Alpnacher Thomas
Wallimann ein. Der Nidwaldner
Landrat (Grüne) aus Ennetmoos
ist Leiter von Ethik 22, einem In-
stitut für Sozialethik in Zürich.

Er zeigte auf, wie die Befür-
worterdieFreiheitalsAnspruchs-
recht sähen. Gemäss ihrem liber-
tären Denken habe ihnen nie-
mand zu sagen, «was ich hören
und mit meinem Geld finanzie-
ren muss». Sie möchten den Staat
aufs Minimum reduzieren, Steu-
ern seien als Zwangsabgaben ver-
pönt. Auf der anderen Seite stün-
den die Gegner der Abschaffung
der Gebühr, welche Freiheit als
Schutzrecht ansähen: Sie treten
dafür ein, «dass wir Leuten hel-
fen, die sich im freien Markt nicht
behaupten können und unter die
Räder kämen». Der heutige Arti-
kel 93 der Bundesverfassung mit
einem Leistungsauftrag für den
Service public, der gestrichen
werden soll, setze Rahmenbedin-
gungen und biete jenen Minder-
heiten ein Schutzrecht, «die nicht
alles im Internet finden».

Daraus leitete Wallimann ab, wie
sich eine C-Partei in dieser Frage
äussern sollte. «Der Mensch ist
auf Beziehungen angewiesen.»
Das habe schon für Adam und
Eva gegolten. Das christliche
Menschenbild sei geprägt von
einem Miteinander und davon,
dass nicht jeder nur für sich
schaut. Das heisse konkret im Zu-
sammenhang mit der Abstim-
mung vom 4. März: Man sollte
sich auf Informationen verlassen
können, die einem vorgesetzt
werden, und diese sollten nicht
nur nach dem Aspekt verbreitet
werden, was Geld bringe. Das
Gemeinwohl sei das Ziel. «Vor
diesem Hintergrund sage ich als
Ethiker: Aus ethisch-christlicher
Perspektive sprechen einige
Gründe mehr gegen die Initiative
als dafür.»

Offenbar überzeugten die
Worte Wallimanns die knapp 60
anwesenden Parteimitglieder –
unter ihnen auch sehr viele Kan-
tonsratskandidaten. Mit 53:2
Stimmen beschloss die Ver-
sammlung die Nein-Parole und
folgte so der schweizerischen
Mutterpartei. Eine Diskussion
darüber gab es nicht. Mit 54:0
Stimmen unterstützt die CVP fer-
ner den Bundesbeschluss über
die neue Finanzordnung. (mvr)

Ich meinti

FassenSie IhrGlück
WieSiewahrscheinlichauch,
bin ichgerneglücklich.Weil:
Das ist einfach ein gutes Gefühl!
Und ich meine jetzt nicht nur
diese ganz seltenen, ganz
grossen Momente, wo man vor
lauter Glück nichts anderes
mehr tun kann als zu blubbern
und zu brodeln, zum Beispiel
wenn man frisch verliebt ist.
Solche Phasen sind im Leben
dummerweise viel zu selten, da
kann man sich als Glücks-
Sucher nicht drauf verlassen.

Ichmeinevielmehrall die
vielenAugenblicke, in denen
man für einen flüchtigen Mo-
ment im Glück schwelgt. Diese
kleinen Glücks-Kicks zwischen-
durch. Zum Beispiel Schokolade
essen. Also für alle, die das noch
nicht wussten: Beim Essen von
Schokolade setzt das Hirn das
Hormon Endorphin frei. Und je
mehr Endorphin in unserem
Blut fliesst, umso glücklicher
fühlen wir uns. Ist im Grunde
reine Chemie. Trotzdem esse
ich gerne Schokolade. Und zwar
täglich.

Undgenaudas istmeinPro-
blem: Jetzt beginnt ja bald
wieder die Fastenzeit, und dann
werde ich wie immer 40 Tage
lang auf Schokolade verzichten.
Kleine Disziplin-Übung. Aber

keine Schoggi heisst eben auch
kein Endorphin und keine
kleinen Glücks-Kicks, und das
ist ja irgendwie doof.

Glücklicherweisewurde ich
gesterngerettet:Meine Liebste
erklärte mir nämlich, dass Chili
genau dasselbe macht wie
Schokolade: Wenn man das rote
Gewürz isst, schüttet das Hirn
Endorphine aus. Natürlich habe
ich daraufhin sofort beschlos-
sen, mir einen gigantischen
Vorrat an Chili zuzulegen, damit
ich Endorphin-technisch unver-
sehrt über die Fastenzeit kom-
me. Ab Aschermittwoch jeden
Tag eine ordentliche Ladung
scharfe Schoten aufs Butter-
brötli und der Glücks-Kick ist
perfekt. Mit dem Verzichten auf
Fleisch und Zigaretten während
der Fastenzeit habe ich ja dann
immer noch genug zu tun.

Aber es kommtnoch besser:
Heute Morgen beim News-Sur-
fen im Internet bin ich auf eine
weitere Glücks-Kick-Rettungs-
möglichkeit gestossen. Die
Wissenschaft hat herausgefun-
den, dass bei einer Umarmung
ebenfalls Endorphine ausge-
schüttet werden, vor allem,
wenn man den Umarmten an
seine linke Seite drückt. Das
gilt übrigens auch für und bei

Frauen, Hashtagmetoo hin
oder her.

DasGlück ist alsobuchstäb-
lich einfachzu fassen.Eine
Umarmung, so sagen die For-
scher, sei ganz okay. Aber mehr
Umarmungen seien natürlich
besser. Ideal seien mindestens
zehn Umarmungen täglich.
Noch mehr Umarmungen pro
Tag führten zu einer Art kons-
tantem Glücksgefühl, das dann
bis in die Nacht hinein anhalte.

KeineFragealso,was ichnun
tunwerde:Möglichst viel Chili
essen und täglich Schoggi
futtern, ausser in der Fastenzeit
natürlich. Und möglichst viele
Menschen umarmen. Wer
macht mit?

Christian Hug
redaktion@nidwaldnerzeitung.ch

Christian Hug, Journalist aus
Stans, äussert sich an dieser
Stelle abwechselnd mit anderen
Autoren zu einem selbst gewähl-
ten Thema.

«Rigi» geht’s an denKragen
Beckenried Die Verschrottung der «Rigi» ist in vollem Gange – nach monatelangen

Verzögerungen. Bis Ende Monat ist das über 60-jährige Motorschiff Geschichte.

Matthias Piazza
matthias.piazza@nidwaldnerzeitung.ch

Es kommt auf dem Vierwaldstät-
terseenichtoft vor,dasseinSchiff
verschrottet wird. Doch dieser
Tage sieht man in Beckenried ei-
nen solchen Vorgang. Das Ober-
deck des Motorschiffs Rigi ist be-

reits entfernt. «In zwei bis drei
Wochen ist vom Schiff nichts
mehr übrig», sagt Thomas
Breitenstein von der Bieri Alt-
eisen AG. Am liebsten hätte die
Firma mit der Verschrottung der
«Rigi» bereits im vergangenen
Herbst begonnen. Doch weil ge-
mäss einem Lärmgutachten die

Arbeiten zu laut sind, brauchte es
für die Zerlegung auf dem Gelän-
de der Wabag Kies AG eine Aus-
nahmebewilligung (wir berichte-
ten). Diese ist nun eingetroffen.
Die Wartezeit verursachte einige
Probleme. «So mussten wir zwei-
malRegenwasserabpumpen,das
sich imSchiffangesammelthatte.

ZudemzerstörtendieWinterstür-
me zweimal die Ölsperren», so
Breitenstein.

Letzten Juni wurde die «Rigi»
aus dem Verkehr genommen,
nachdem es 62 Jahre lang als
Kursschiff der Schifffahrtsgesell-
schaft (SGV) des Vierwaldstätter-
sees gefahren war.
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Aufgefallen
Landratspräsidentin
fühlt sichmissverstanden

Nidwalden Wir haben gestern
beim Bericht zur Landratssitzung
zwei Sätze von Präsidentin Mi-
chèle Blöchliger (SVP) wiederge-
geben, die quasi die Fasnacht und
den Unteroffiziersverein (UOV)
Nidwalden gleichsetzten. Die
Präsidentin legt Wert auf die
Feststellung, dass dieses Zitat zu
sehr aus dem Kontext gerissen
worden sei und dem Sinn nicht
entspreche. Sie hatte eingangs
von Ereignissen wie WEF, Wahl-
kampf oder Federer-Sieg gespro-
chen und dann gefragt: «Was
kommt als Nächstes? Natürlich
die Fasnacht.» Und dann berich-
tete sie über den Besuch am
150-Jahr-Jubiläum des UOV. Dies
darum, weil sie dort die «Basler
Fasnachtsplagedde» geschenkt
erhalten und damit das Thema
für ihr Eingangsvotum – die Fas-
nacht – gefunden habe. (mvr)

ChristianSchäli ist
der richtigeMann
Zu den Regierungsratswahlen
in Obwalden vom4. März

Warum soll man Christian Schä-
li in den Regierungsrat wählen?
Alle, die ihn persönlich kennen,
wissen es. Und für die, die ihn
nicht persönlich kennen, will ich
ein paar Argumente liefern.

Im Kantonsrat erlebe ich
Christian Schäli als engagierten
und kritischen Macher mit einer
sozialen Ader. Er arbeitet sich
gründlich in die Dossiers ein,
argumentiert fundiert und
engagiert sich mit Herzblut. Er
kann andere Meinungen und
Mehrheiten akzeptieren, bleibt
fair und kollegial im Umgangs-
ton. Als Kantonsrat scheut
Christian Schäli weder schwieri-
ge Themen (so hat er zum
Beispiel eine Interpellation zu
einer umstrittenen Kesb-Praxis
eingereicht) noch arbeitsinten-
sive Kommissionsarbeit (Mit-
glied der Geschäfts- und Rech-
nungsprüfungskommission).

Er politisiert nicht abgeho-
ben und kompliziert, sondern
mit Bodenhaftung, pragma-
tisch, lösungsorientiert. Kurz
und gut, es geht ihm immer um
die Sache. Das alles sind gute
Voraussetzungen für das an-
spruchsvolle Amt als Regie-
rungsrat.

Darum bin ich überzeugt:
Mit seinen menschlichen und
fachlichen Qualitäten ist Chris-
tian Schäli der richtige Mann für
das Regierungsratsteam. Er
wird sich für ein lebenswertes
Obwalden für alle einsetzen.

HelenKeiser-Fürrer, CSP-Kantonsrätin
Sarnen

Leserbrief


